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Zusammenfassung des Forschungsprojekts »Metaphern, Begriffe und 
Bedeutungen.1 Das Beispiel internationale monetäre Institutionen« 
 
Das Ziel des Forschungsvorhabens besteht zum einen darin, die 
Bedeutungskonstitution zu untersuchen. Zum anderen soll gezeigt werden, dass 
nationale und internationale monetäre Institutionen in ihren Kommunikationsformen 
nicht einem linear-kausalen Kommunikationsmodell folgen. Der neue methodische 
Ansatz versteht sich komplementär zu den formal analytischen Begriffskonstruktionen. 
Ökonomie als Erfahrungswissenschaft bedarf eines vielfältigen Methodenrepertoires. 
Die Unabdingbarkeit der Methodenvielfalt resultiert aus dem Mandat der Preisstabilität 
der Zentralbanken, das sie im Kontext von Unsicherheit über die Steuerung der Erwar-
tungen der Finanzmarktakteure zu erfüllen versuchen. Die Erwartungssteuerung 
gelingt nicht als lineare Projektion gegebener Erwartungen oder Bedeutungen. Sie 
gelingt über die Sprachvermitteltheit, die Verwendung von Metaphern und Begriffen in 
ökonomischen Interaktionen. Bedeutungen sind nicht ex ante gegeben. Der innovative 
Ansatz soll anhand der Entwicklung der Amerikanischen und Europäischen 
Zentralbank sowie der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich weiterentwickelt und 
überprüft werden. Das Projekt verbindet den Forschungsstand zu monetären 
Institutionen mit der Wissenschaftstheorie und Analytischen Philosophie. 
 
1. Stand der Forschung 
1.1. Stand der Forschung 
Zentralbanken versuchen gegenwärtig über die Kritik an tradierten begrifflichen 
Konzeptionen ihre Erfahrungen des Handelns unter Unsicherheit zu transformieren. 
Diese Beobachtung wird gestützt durch die Überlegung, dass geldpolitische Ziele nur 
mit dem Markt, somit in verstehender Interaktion, nicht gegen den Markt erreicht 
werden können (Blinder 1998). Bernanke (2004) pointiert das Erfordernis eines 
Paradigmenwechsels. Er kritisiert die in der Literatur verwendete „car and driver“-
Metapher, weil eine undifferenzierte Analogie konstatiere. Die U.S. Ökonomie als 
„Auto“ und die amerikanische Zentralbank, das Federal Open Market Committee 
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(FOMC), als „Fahrer“ des Autos, verhindere die theoretische Analyse und Erkenntnis 
einer kontextuellen Komplexität. Diese Analogie bzw. Metapher erfasse nicht die 
vielfältigen Wechselwirkungen zwischen Zentralbankpolitik und wirtschaftlichen 
Prozessen auf nationaler Ebene, mithin nicht das Zusammenspiel zwischen 
Zentralbanken auf internationaler Ebene. 
 
Ökonomische Theorien sind bekannt für ihre Metaphern, beispielsweise „the invisible 
hand“, „Geldkreislauf als Blutkreislauf“, „Geld als Schleier der realen Welt“. Hingegen 
ist der Prozess der Bedeutungskonstitution in der ökonomischen Theorie weitgehend 
unerforscht (Diewald/Smirnova 2008, Maennel 2002, Muchlinski 2010b). Bezogen auf 
die im Forschungsantrag interessierende Literatur zur Zentralbank-, Geld- und 
Zinstheorie, dominieren begriffliche Konzeptionen, die oft nicht den Forschungsstand 
spiegeln (Brandom 2006). Die ökonomische Wissenschaft, die ihre Metaphern, Begriffe 
und Bedeutungen in eigener Regie setzt, hat sich die Expertisen der Analytischen 
Philosophie und Wissenschaftstheorie noch nicht angeeignet. Es ist nicht zweckmäßig, 
wie die Kritik von Bernanke u.a. zeigt, Metaphern und Begriffe unreflektiert zu 
verwenden. Metaphern transformieren von einem unmittelbaren Erfahrungsbereich 
(Auto, Funktionsweise, Fahren) auf einen mittelbaren, abstrakten, Erfahrungsbereich 
(Zentralbankpolitik bzw. Geldpolitik). Metaphern und Begriffe dienen der Strukturierung 
von Erfahrung. Wird auf tradierte Metaphern ohne Berücksichtigung ihres 
Entstehungshintergrunds verwiesen, so als handele es sich um universale Metaphern, 
dann wird die intendierte Wirkung einer Metapher, Bedeutungs- und Verstehens-
prozeduren im Kontext zu strukturieren, verfehlt.  
 
In ökonometrischen Studien zur Kommunikation der Zentralbanken und ihrer Funktion 
für die Erwartungssteuerung hinsichtlich der künftigen Entwicklung der Federal Funds 
Rate (Fed/USA) bzw. des Hauptrefinanzierungszinses (EZB), findet ein Begriff der 
»Kommunikation« Anwendung, der der formal analytischen Methodik und der Prämisse 
der Exaktheit, Eindeutigkeit und Messbarkeit entspricht (Ehrmann/Fratzscher 2009). 
Andere Studien verwenden kodierte Bedeutungssequenzen, um einen 
Interpretationsbedarf, Vagheit und Ambiguität zu eliminieren. Die „Kommunikations-
variable“ fungiert als ein Indikator für die Erwartungssteuerung der Marktakteure 
(Sturm/De Haan 2009). Aufbauend auf die von Kohn/Sack (2004) entwickelten 
formalen Kategorien werden die Effekte anhand der Volatilität der Variablen des 
Finanzmarktes gemessen (Muchlinski 2005b, Reeves/Sawicki 2007). Im Rahmen der 
Modellierung von „Feedback-Prozessen“, die Änderungen der ökonomischen 
Verhaltensweisen der Öffentlichkeit und Lernprozesse initiieren, kann Kommunikation 
eine stabilisierende Wirkung haben (Chirinko/Christopher 2006, Eusepi/Preston 2007). 
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Einige Autoren betonen jedoch den Zeitpunkt ihrer Bereitstellung, die Modi der 
Mitteilung (Ehrmann/Fratzscher 2007a, 2007b) und die schriftlichen Formen, um 
kommunikative Wirkungen deduzieren zu können (Berger et al. 2006; Fracasso et al. 
2003). Kommunikation kann die Funktion der Ankerung der Erwartungen der 
Entwicklung von Inflation und Wachstum übernehmen (Blinder et al. 2008, Sturm/Woll-
mershäuser 2009). Im Fokus anderer Beiträge steht der Einfluss von Kommunikation 
auf die Entscheidungsfindung in Komitees (Blinder 2009a, b). Eine andere Studie 
problematisiert die Messwirkung der Kommunikation, wenn auf einzelne Wörter 
(„wording“) fokussiert wird (Heinemann/Ullrich 2007). Anders als in spieltheoretischen 
Untersuchungen (vgl. Demichelis/Weibull 2008) ist die Forschung zur Kommunikation 
der Zentralbanken jüngeren Datums. 
 
Nur in wenigen, für das Forschungsvorhaben aber wichtigen Untersuchungen, wird 
betont, dass Kommunikation bestimmte Bedingungen erfüllen muss, um die 
heterogenen Erwartungen der Markteilnehmer zu koordinieren. Wird Kommunikation 
als Information, die vom Sender zum Empfänger zu transformieren ist, modelliert, dann 
werden Bedeutungen ex ante gesetzt. Damit aber wird das Charakteristikum der 
Kommunikation, eine dialogische Beziehung zwischen Sender und Empfänger zu sein, 
nicht analysiert. Kommunikation ist eine relationale Beziehung und an einen Kontext 
gebunden (vgl. Muchlinski 2010a). Es findet keine Kommunikation mit Dingen oder mit 
Sachverhalten statt. Kommunikation ist sprachvermittelte Interaktion in Märkten und in 
diesem Sinne ein Prozess der Gestaltung (Trabant 2009). Daher ist die Differenzierung 
des Begriffs Kommunikation notwendig, da sie nur als ein Verstehensprozess gelingen 
kann („common understanding“) (Brandom 2006, Winkler 2000). Eine Konsequenz 
dieser Überlegung ist, dass die „common-knowledge“-Prämisse für die Beschreibung 
von Kommunikation unzweckmäßig ist, da die Bedeutungsentstehung und Verstehens-
dimension nicht expliziert wird (Muchlinski 2008a).  
 
Der Forschungsbereich der Erfahrungswissenschaft Ökonomie ist durch Unsicherheit, 
Vagheit, Unbestimmtheit der Prozeduren, Ambivalenz der Begriffe und nicht 
regelbasierten Ereignisse charakterisiert. Die ökonomische Wissenschaft antwortet 
darauf mit der Anwendung von präzisen Methoden und Instrumenten. Von hoher 
Relevanz für das Forschungsprojekt ist, dass sie vorrangig mit Blick auf die 
physikalische Wissenschaft und Naturwissenschaft ihre Begriffe, Metaphern und 
Bedeutungen konstituiert. Auf die Unzweckmäßigkeit dieser einseitigen Orientierung 
verweisen Akerlof/Shiller in einer aktuellen Studie (2009). Sie schlagen vor, das 
Konzept der „animal spirits“ (Keynes) in die ökonomische Theorieproduktion zu 
integrieren (vgl. Muchlinski 2003, 1996). Die an physikalischen Prozessen orientierte 
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Setzung von Metaphern, Begriffen und Bedeutungen ist mit dem Ziel von 
Zentralbanken, die Erwartungen der Markteilnehmer in variierenden monetären 
Kontexten zu steuern, nicht kompatibel. Die Kritik an der „car and driver“-Metapher 
impliziert darüber hinaus, so eine weitere Beobachtung, das Erfordernis, den 
Untersuchungsgegenstand Kommunikation der Zentralbanken zu erweitern. 
 
Zur Kritik an tradierte begriffliche Konzeptionen in der Zentralbankliteratur gehört auch 
die zunehmend distanzierte Beurteilung von expliziten Regeln für die Geldpolitik. Statt 
einer unzweckmäßigen Dichotomie von „rules versus discretion“ zu folgen, beinhaltet 
die begriffliche Neuorientierung, geldpolitische Entscheidungsprozeduren in 
„instrument rules“ bzw. „targeting rules“ zu differenzieren (vgl. Issing 1996). 
Situationsadäquates Handeln unter Unsicherheit beinhaltet für Zentralbanken das 
begründete Entscheiden und Urteilen (Gigerenzer 1996, Kahneman 2003). Diese 
Überlegungen haben zur Konsequenz, „forecast-based-policies“ mit einem Zeithorizont 
von 6-8 Quartalen den Simple Feedback Policies vorzuziehen (vgl. u.a. Bernanke 
2004). Zentralbankpolitik ist als Teil der Makroökonomie eine Erfahrungswissenschaft, 
in der urteilende Prozesse für die Generierung des ökonomischen Handelns, der 
Bedeutung und des Verstehens relevant sind. Die mit dem Regelverweis implizierte 
Linearität, Exaktheit und Eindeutigkeit hingegen ist eine Norm. Gerade diese 
Annahmen sind für das Handeln in unterschiedlichen Kontexten unzweckmäßig. Die 
Geltung von Regeln manifestiert sich im Handeln und somit im Gebrauch von Regeln. 
 
Das begründete Urteilen ist für die Handlungsorientierung internationaler monetärer 
Institutionen, z.B. für die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ) zwingend. 
Wenngleich Zentralbanken den kurzfristigen Refinanzierungszins im nationalen Inter-
bankenmarkt setzen, sind sie bei Annahme einer hohen Zinselastizität der internatio-
nalen Kapitalbewegungen gezwungen, die Wirkungen ihrer Zinsentscheidung auf die 
Preisbewegung des Wechselkurses zu beachten. Infolge der Arbitrageprozesse auf 
internationalen Finanzmärkten sind Zinsbewegungen sind auch ohne 
Wechselkursvereinbarungen relevant (Muchlinski 2005a). Das Gelingen des Handelns 
internationaler monetärer Institutionen hängt davon ab, ob es eine gemeinsame 
Wahrnehmung über internationalen Wechselwirkungen gibt (vgl. Cooper 2006, 
Simmons 2006). Die BIZ erörtert diesen Forschungsbedarf als „aiming at a common 
understanding“ (BIZ 2009, 2006, Muchlinski 2009). Die Öffentlichkeit versteht nicht 
automatisch, was Ökonomen sagen oder in Modellen deduktiv herleiten. Es ist 
erforderlich, der Öffentlichkeit zu erklären, was internationale monetäre Institutionen 
tun und warum sie es tun (Erreygers/Jacobs 2005, Greenspan 2004). 
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1.2 Vorarbeiten 
Im Rahmen der Vorarbeiten wurden umfangreiche Detailaspekte zur Amerikanischen 
Zentralbank (Fed) erarbeitet. Die Auswertung der Erfahrungen der Fed zeigte, dass der 
Versuch, nicht zu kommunizieren, um auf dem Wege der Verschwiegenheit einen 
Freiheitsgrad gegenüber dem politischen Kongress zu sichern, scheiterte. Auf dem 
Workshop zum Thema ‚Sprache und Ökonomie/Ökonomie und Sprache’ an der Uni-
versität Zeppelin 2006, der unter Einbeziehung von Sprachwissenschaftlern und 
Soziologen stattfand, befasste sich mein Beitrag mit der Frage, ob Zentralbanken in 
einer kodierten Sprache mit den Finanzmärkten kommunizieren sollen. Das Resultat 
lautet nein. Die kodierte Sprache suggeriert Sicherheit in der kommunikativen 
Interaktion. Sie schränkt die Sprachhandlungen auf eine ex ante bestimmte Situation 
ein. Damit setzt sich die Zentralbank der Gefahr des Verlusts an Glaubwürdigkeit aus 
(Muchlinski 2008a). 
Die Auseinandersetzung mit der Frage der Wirksamkeit von kodierter Sprache im 
Rahmen der Kommunikation in monetären Märkten ist der Gegenstand der im 
Dezember 2007 eingereichten Habilitationsschrift mit dem Titel „Central Banks. Trans-
parency or Bafflement? From ‘monetary mystique’ to ‘matching deeds to words’“. Sie 
wurde vom Fachbereich Wirtschaftswissenschaft einstimmig angenommen und widmet 
sich der Frage, welche Risiken und Chancen mit der Verwendung einer kodierten 
Sprache in der Kommunikation der Zentralbanken verbunden sind. Diese Arbeit ist 
unter Vertrag mit dem Palgrave Macmillan Verlag und erscheint 2010 mit dem Titel 
„Central Banks and Coded Language. Risks or Benefits?“ 
 
Im Rahmen der Jahrestagung 2006 des Dogmenhistorischen Ausschuss des Vereins 
für Socialpolitik wurde das Forschungsdesiderat der Sprachvermitteltheit 
ökonomischen Handelns vorgestellt und begründet (Muchlinski 2010b). Im Rahmen der 
Jahrestagung 2007 des Dogmenhistorischen Ausschuss des Vereins für Socialpolitik 
wurden Manuskripte von John Maynard Keynes aus den Jahren 1904 bis 1911 
vorgestellt. Diese Schriften sind Dokumente seiner Begriffstätigkeit für innovative 
Begriffe, u.a. „expectation, individual judgement, uncertainty, liquidity preference, 
precautionary and speculative motive, animal spirits“. Diese begrifflichen Konzepte sind 
zeitgenössischen Ökonomen oft Anlass für eine vernichtende Kritik, da sie mit den 
bisherigen Begriffen, Prämissen und Konklusionen in Konflikt geraten. Keynes 
entwickelt ‚begriffliche Landschaften’ (Wittgenstein), in denen individuelle 
Beurteilungen in Abhängigkeit von Kontextfaktoren die Wegweiser sind.  
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Ein Themenschwerpunkt in meinem Zweitstudium Philosophie war u.a. 
Sprachphilosophie und Erkenntnistheorie. Die Magisterarbeit zum Thema „Was meint 
Wittgenstein mit: 'In der Sprache wird alles ausgetragen'? wurde im Logos Verlag 
Berlin publiziert (Muchlinski 2006), nachdem auf einer Fachkonferenz, Deutscher 
Kongress für Philosophie, einige Aspekte daraus als Beitrag angenommen worden 
waren (Muchlinski 2005c). 
 
 
2. Ziele und Arbeitsprogramm 
2.1 Ziele   
Das Forschungsvorhaben will Antworten auf folgende Fragen geben, mit denen die 
konkreten Ziele des Projekts benannt werden: 
 
1. Welche Konsequenzen sind von einer Abkehr von der „car and driver“-Metapher, mit 
der mechanistische Prozesse, Linearität, Eindeutigkeit, Exaktheit assoziiert werden, für  
1.1. die Erwartungssteuerung  
1.2. den Begriff der Kommunikation 
1.3. die Zentralbankpolitik 
 zu vermuten? 
 
2. Welche Konsequenzen hat die Abkehr von der „car and driver“ Metapher für 
internationale monetäre Institutionen? 
 
Mit der Beantwortung dieser Fragen ergibt sich ein weiterführender 
Forschungsausblick auf folgende Frage:  
 
3. Unter welchen Bedingungen kann die beobachtbare Begriffsumdeutung in der 
Literatur zu Zentralbanken (monetären Institutionen) in anderen Theoriezweigen der 
makroökonomischen Theorie eine Begriffstätigkeit entfalten? 
 
Neben der Untersuchung dieser für die auf Sprachhandlungen basierenden Politik der 
monetären Institutionen hat das Projekt zum Ziel, die Sprachvermitteltheit auch am 
Zusammenspiel zwischen Geldpolitik und wirtschaftspolitischen Institutionen zu 
explizieren (Klump 2006). 
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2.2 Arbeitsprogramm  
Das Projekt wird exemplarisch anhand der Fed und EZB systematisch darlegen, 
welche Auseinandersetzungen in der Literatur zu Zentralbanken die distanzierende 
Kritik an der „car and driver“-Metapher motivieren. Für die einzelnen Arbeitsschritte 
werden die stilisierte Auffassung der ökonomischen Theoriegeschichte (Schefold 
2009), die Theorie und Geschichte des ökonomischen Denkens und die 
wirtschaftshistorische Beschreibung (Bernholz 2003), mithin die historische Konfigura-
tion als die relevante Methode zugrunde gelegt. Der neue Ansatz berücksichtigt als 
konstitutive Bestandteile der ökonomischen Wirklichkeit hermeneutische, begriffliche 
und interpretatorische Zugänge (Schefold 2009, Stekeler-Weithofer 2008).  
 
Der Untersuchungsweg führt von ausgewählten Texten über Geld- und Zinstheorie zu 
deren institutionellen Ankerung in der modernen Zentralbankliteratur. Metaphern und 
Begriffe weisen einen bestimmten Kontext und Bedeutungshorizont ihrer Entstehung 
und Begründung auf. Um den Prozess der Bedeutungskonstitution in der 
ökonomischen Wissenschaft zu explizieren, wird die Expertise aus 
Wissenschaftstheorie und Analytische Philosophie genutzt. Ökonomie hat sich auf 
ihren Status als Erfahrungswissenschaft zu konzentrieren, um ihre Komplementarität 
zur Formalwissenschaft entfalten zu können. Die Abkehr von Metaphern, die 
mechanistische Wirkungsweisen in der Ökonomie unterstellen, hat, so eine zentrale 
Vermutung des beantragten Forschungsprojekts, weitreichende theoretische 
Implikationen für die Hypothesen über die Erwartungssteuerung, den verwendeten 
Begriff der Kommunikation und die Politik der Zentralbanken. Diese Aspekte sind 
ebenso relevant für die Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ), die eine 
Funktion der Koordinierung in internationalen monetären Märkten zu übernehmen 
bereit ist.  
 
Dieser neue methodische Zugang ist auch durch die in der ökonomischen 
Wissenschaft weitgehend unbeachteten Arbeiten motiviert. Häuser beispielsweise 
betont die Notwendigkeit der Begriffstätigkeit und pointiert: „das Denken kann sich mit 
Hilfe des geschaffenen Begriffs auf Bahnen bewegen, die mit dem Gedankenwagen 
befahrbar sind“ (Häuser 1984 in: Muchlinski 2010b). Mit „Gedankenwagen“ wendet er 
die moderne sprachtheoretische Auffassung von Wilhelm von Humboldt und Ludwig 
Wittgenstein auf die ökonomische Theoriebildung an (vgl. Trabant 2003). Er verwirft die 
Gegenstandstheorie der Bedeutung, wonach der Gegenstand den Begriff liefere. Er 
folgt nicht der mentalistischen Auffassung von Sprache, wonach mentale Zustände die 
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Bedeutungen liefern. Metaphern und Begriffe gewinnen als konventionelle Setzungen 
in der Übereinstimmung, im Gebrauch der Sätze, eine Bedeutung.  
 
Die Beantwortung der Frage 1.1 greift die kognitive Funktion von Metaphern und Be-
griffen als Wahrnehmungsselektion und Strukturierung von Erfahrungen auf. 
Metaphern und Begriffe tragen in unterschiedlicher Art und Weise zur Erwartungs-
steuerung in den Finanzmärkten bei. Um die Funktion der Metaphern und Begriffe in 
der ökonomischen Theoriebildung herauszuarbeiten, ist der dogmenhistorische Unter-
suchungsschritt notwendig. Sie dienen der kontroversen Auslegung von erfahrener 
(ökonomischer) Wirklichkeit (vgl. Schefold 2009). Die bereits geleisteten Vorarbeiten 
verdeutlichen, dass Ökonomen vorrangig in mechanische, lineare und reversible 
Prozesse die Vorbilder für die Metaphern und Konstitution von Begriffen sehen 
(Muchlinski 2010c).  
 
Die Beantwortung der Frage 1.1 liefert Evidenzen dafür, dass in den 
Erfahrungswissenschaften begriffliche Vagheit und Ambiguität nicht durch das 
Eliminieren des Interpretationsbedarfs beantwortet werden kann. Die auf diesem Wege 
konstruierte Exaktheit und Eindeutigkeit kann den Verlust an Glaubwürdigkeit der 
wissenschaftlichen Aussagen zur Folge haben.  Begriffliche, semantische, Vagheit und 
Ambiguität wird oftmals mit fehlender empirischer Beweisführung verwechselt. 
Hingegen wird herauszuarbeiten sein, dass situationsabhängige Begriffe eine 
situationsbedingte kognitive Orientierungsleistung und die Kontextsensitivität der 
Bedeutung implizieren. Ökonomische Interaktionen in monetären Märkten sind nicht 
auf den Status modellimmanenter deduktiver Herleitungen zu reduzieren. Ein Modell 
beinhaltet das Urteilen in Möglichkeitsräumen, wie anhand der nachstehenden zwei 
Unterfragen thematisiert wird: a. Die ontologische Frage lautet: Bezieht sich der 
Gegenstand mathematischer Aussagen auf die Erfahrungswirklichkeit oder auf die 
Mathematik? b. Die erkenntnistheoretische Frage lautet: Generieren mathematische 
Ergebnisse ein Wissen und Erkenntnis über Mathematik oder über Erfahrungswelten? 
(vgl. Morishima 1991, in Muchlinski 2010a). Die Begriffstätigkeit in der ökonomischen 
Wissenschaft ist von logischen Operationen zu unterscheiden. Sie impliziert die 
Anerkennung von Wissensunvollkommenheit, somit Vagheit und Ambiguität der 
Bedeutung, Wahrscheinlichkeit und Unsicherheit für das Urteilen. Daher ist, wie die BIZ 
(2006, 2009) hervorhebt, die Erarbeitung einer gemeinsamen Wahrnehmung ein 
methodischer Weg, um Gewissheitsmomente zu etablieren. Dieser Aspekt wird in 
Frage 2. gesondert bearbeitet. 
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Ökonomische Begriffsgeschichte und Theoriegeschichte ist als Teil eines 
kontextbezogenen Bedeutungswandels wahrzunehmen und zu verstehen. Es gibt eine 
von Änderungen der Begriffe und Bedeutungen ontologische Wirklichkeit, die ‚da’ ist, 
somit in der Wissenschaftssprache viele Fachtermini, die stabil für die bezeichneten 
Gegenstände gelten: „Auto“ oder „Straßenbrücke“. In der Wissenschaftssprache gibt 
es feststehende Begriffe, die den Charakter von Zeichen haben. Diese Zeichen werden 
in unterschiedlichen Kontexten verwendet und haben Signalfunktion (Trabant 2009). 
Dennoch wird auch der Fachterminus ‚Zins’ im Kontext der Zinsbildung in monetären 
Märkten – Kapitalmarkt, Geldmarkt bzw. Interbankenmarkt, internationale 
Finanzmärkte – funktional differenziert.  
 
Ein wichtiger Arbeitsschritt zur Beantwortung der Frage 1.2 ist die Ergänzung des 
Kommunikationsmodells. Dies impliziert die Akzeptanz eines Methodenpluralismus’. 
Kommunikation ist keine lineare Sender-Empfänger-Beziehung. Eine Abkehr von der 
„car and driver“-Metapher beinhaltete somit eine Erweiterung des 
Kommunikationsmodells. Kommunikation basiert auf dem Gelingen der 
Wechselwirkungen aus Dialogizität, Dialog und Zeichensystem (Kabalak/Smirnova 
2008, Trabant 2003). Wie den Vorarbeiten hierzu ausgeführt wurde, ist Kommunikation 
als eine relationale Beziehung zu verstehen (vgl. Muchlinski 2010a). Diese ist nicht in 
der Setzung von Idealvorstellungen, sondern in der Ausgestaltung von Situationen 
begründet, in der Vagheit und Ambiguität der Bedeutung ebenso Beachtung finden, 
wie die Möglichkeit des Misslingens von Kommunikation. Auf diesen Aspekt macht die 
Forschung über das Misslingen von Kommunikation aufmerksam (vgl. 
Coupland/Wieman/Giles 1993). Die Antizipation von Nicht-Verstehen und Misslingen 
der Kommunikation erfordert, auch die eigene wissenschaftliche Begrenzung 
anzuerkennen (Akerlof/Shiller 2009). Ein Modell oder Theorem in der Erfah-
rungswissenschaft muss mehr bedeuten, als dass sich dieses aus Prämissen deduktiv 
herleiten lässt (vgl. Stekeler-Weithofer 1999).  
 
Die einzelnen Arbeitsschritte zur Beantwortung der Frage 1.3 beziehen die 
Begriffstätigkeit der ökonomischen Wissenschaft auf Interaktionsprozesse in 
verschiedenen monetären Märkten. Fortgesetzt anzunehmen, Finanzmarktprozesse 
folgten den Idealvorstellungen und Denkmustern der Linearität, Eindeutigkeit und 
Exaktheit hieße, die ökonomische Wirklichkeit zu ignorieren. „The real world is 
constantly changing“ (Blinder et al. 2008: 914). Zu dieser Auffassung gelangen auch 
Vertreter der „Behavioral Finance“. „Die Finanzmärkte liegen am Boden. Humpty 
Dumpty ist zerschellt“ (Akerlof/Shiller 2009). Das Handeln und Entscheiden von 
Zentralbanken unter Unsicherheit ist ein situationsbedingtes Handeln in variierenden 
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Kontextfaktoren. Es ist in seinen Gelingensbedingungen an Flexibilität gebunden 
(Issing 2005, Muchlinski 2005b, Issing et al. 2009). Darauf fokussiert die moderne 
Forschung im Themenfeld moderner Zentralbanken (vgl. exemplarisch Blinder/Reis 
2005).  
 
Zur Beantwortung der Frage 2. beinhaltet die systematische Darstellung des Wandels 
der BIZ, wobei als Kriterien die neue programmatische Ausrichtung und ihre 
Begründungen im Mittelpunkt stehen. Von hoher Relevanz für das 
Forschungsvorhabens ist, dass die BIZ nicht in der Informationsbereitstellung, 
Datenerhebung, der Standardisierung von Konzepten und Verbesserung der 
Kommunikation ihre Aufgaben konzentriert, sondern in der funktionalen Etablierung 
von Arbeitsgruppen, die sich mit der Erarbeitung einer gemeinsamen Wahrnehmung, 
dem Austausch von ökonomischen Weltbildern und Sichtweisen, „amining at a 
common understanding“, befassen wird (vgl. Muchlinski 2009). 
 
Die Vorschläge zur „Neugestaltung der globalen Finanzinstitutionen“ werden 
konzeptionell in den Untersuchungsbereich des Forschungsvorhabens eingebunden. 
Das Expertengremium um Otmar Issing unterbreitet den Vorschlag, eine gemeinsame 
Wahrnehmung auf Basis einer „global risk map“ zu erarbeiten, in der die „intelligent 
transparency“ einen Platz innehat (Issing/Asmussen/Krahnen 2009). Die Ursache der 
Finanzkrise wird auch in der fehlenden terminologischen Verknüpfung von Daten, 
Modellen und monetären Institutionen gesehen. Akerlof (2007) verwies diesbezüglich 
auf die Nichtakzeptabilität vieler Neutralitätsannahmen in der Makroökonomie. 
Paradigmatisch soll mit der „global risk map“ auf der Ebene internationaler monetärer 
Institutionen versucht werden, eine differenzierte Aufmerksamkeit und Wahrnehmung 
zu etablieren. Die „risk map“ wird auch in der Literatur zur Fed als Urteils- und 
Steuerungsinstrument diskutiert, um die situationsinadäquate Regelfixierung abzulösen 
(vgl. Blinder/Reis 2005; Blinder 2009a). Sie dient dazu, die interaktiven Prozesse auf 
monetären Märkten zu synchronisieren.  Die  „global risk map“ indiziert nunmehr auf 
der internationalen Ebene die paradigmatische Suche nach Alternativen gegenüber 
inadäquaten Metaphern, Begriffen (inkl. fixierten Regeln) und konstatierten 
Bedeutungen. Hierin manifestiert sich die das Projekt begründende Forschung, 
ökonomische Begriffstätigkeit als eine genuine ökonomische Tätigkeit in distinkten 
Kontexten zu verstehen, somit die Begriffstätigkeit als Gegenstand der ökonomischen 
Wissenschaft zu verankern. Eine globale Koordination monetärer Institutionen bedarf 
einer gemeinsamen Wahrnehmung und kontextsensitiver Begriffe und Metaphern. 
Hingegen ist die normative Vorgabe fixierter Regeln oder Neutralitätspostulate 
inadäquat.  
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Von hoher Relevanz, so bestätigen die bisherigen Vorarbeitung zu diesem 
Arbeitsschritt ist, dass die BIZ nicht der „common knowledge“ Annahme folgt. Sie sieht 
in der Erarbeitung einer gemeinsamen Wahrnehmung „understanding of how the 
economy world works“ ihre Aufgabe, um eine Übereinstimmung im Handeln zu 
erzielen. In Übereinstimmung mit der Arbeitshypothese des beantragten 
Forschungsprojekts ist erkennbar, dass die BIZ das ökonomische Handeln als ein 
institutionelles Handeln in Märkten beschreibt. Im vorgestellten Projekt wird daher die 
Vermutung zu untermauern sein, dass für die internationalen Interaktionen von 
Institutionen auf monetären Märkten weder die „car and driver“ Metapher, noch ähnlich 
konzipierte Metaphern, „invisible hand“, „veil of barter“ einen Erklärungsgehalt für die 
komplexen internationalen monetären Beziehungen haben (Stiglitz 2006, Ocampo 
2007). Die zu beachtende internationale Dimensionalität des Handelns von monetären 
Institutionen gilt für die Fed in doppeltem Maße. Als Emittentin der Leitwährung und der 
Weltreservewährung U.S.Dollars trägt sie maßgeblich zu den Bewegungen monetärer 
Größen in internationalen Finanzmärkten bei. Ungeachtet dessen ist diese 
Dimensionalität als ein Ausdruck des Zusammenspiels mit anderen, beispielsweise der 
Europäischen Zentralbank (EZB), zu thematisieren (Muchlinski 2009).  
 
Forschungsausblick und Skizze der Beantwortung von Frage 3: Wissenschaftliche 
Prozesse sind kontinuierliche Prozesse. Eine zentrale Vermutung, die durch die 
skizzierten Arbeitsschritte erhärtet wird, ist, dass das Themenfeld Zentralbanken, im 
weiteren Sinne, internationale monetäre Institutionen, die notwendigen theoretischen 
Innovationen als komplementäre Methodik entfalten kann und insofern für andere 
Themenbereiche der ökonomischen Theoriebildung eine Vorbildfunktion hat. Daher ist 
die Wirkung dieser paradigmatischen Umorientierung in der Literatur der 
Zentralbanken über einen kontinuierlichen Zeitraum wissenschaftlich zu begleiten. Dies 
dient der auf der Tagung der American Economic Association geforderten inter-
disziplinären Auseinandersetzung (Akerlof 2007, Akerlof/Shiller 2009). Der For-
schungsbeitrag beinhaltet eine wissenschaftliche Neuorientierung der Ökonomie durch 
die Einbindung der thematisch angrenzenden Disziplinen, der Analytischen Philosophie 
und Wissenschaftstheorie. Ökonomie als Erfahrungswissenschaft bedarf eines 
vielfältigen Methodenrepertoires. 
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